
METROPOLREGION10 Rhein-Neckar-Zeitung / Nr. 262Mittwoch, 11. November 2020

Schüler gegen Mauern in den Köpfen
Karl A. Lamers übergab in Schulen die Preise des Essay-Wettbewerbs seiner Friedensstiftung

Von Fritz Quoos

Heidelberg/Schriesheim. Eigentlich hat-
te die Karl-A.-Lamers-Friedens-Stif-
tung wieder eine Party mit Schülerinnen
und Schülern geplant, doch machte die
Corona-Pandemie einen Strich durch die
Rechnung. Stattdessen gab es persönli-
che Besuche des CDU-Bundestagsabge-
ordneten und Preisstifters in Schulen sei-
nes Wahlkreises Heidelberg/Weinheim,
die beim jüngsten Essay-Wettbewerb der
Stiftung mit Preisen ausgezeichnet wur-
den. „30 Jahre Mauerfall – Was ist noch
zu tun?“ lautete die Frage an die achten
und neunten Klassen, und was dazu alles
geäußert wurde, hat ihn, die hochkarätig
besetzte Jury und den Experten Sönke
Asmussen vom Stuttgarter Kultusminis-
terium beeindruckt.

LamersdankteallenBeteiligtenfür ihr
Engagement, überreichte Urkunden und
Geldpreise und hatte auch noch Kuchen
im Gepäck. Gleichzeitig lud er schon zum
Wettbewerb für das Schuljahr 2020/21
ein, der dem aktuellen Thema „Zusam-
menhalt in der Gesellschaft – gerade auch
in schwierigen Zeiten“ gewidmet ist.

Ein mit 600 Euro dotierter erster Preis
ging diesmal an die Klasse 9 d der Eli-
sabeth-von-Thadden-Schule Heidelberg.
Deren Autorinnen erkannten, „dass wir
alle in einer Welt aus Mauern leben, tat-
sächlichen und denen, die in den Köpfen
sitzen“, dass Mauern schützen, aber auch
abgrenzen und ausgrenzen. Das Errich-
ten von Mauern und „Zum-Einstürzen-
Bringen“ werde zu einem alltäglichen

Thema jedes einzelnen Menschen.
Ebenfalls einen ersten Preis errangen

Schülerinnen der Klasse 9 b des Berg-
straßen-Gymnasiums Hemsbach. In ihrer
Erzählung mit Hörspielcharakter zeigen
sie, dass die Mauer nicht nur Deutsch-
land in Ost und West geteilt hat, sondern
dass ein Riss auch durch einzelne Fami-
lien ging, besonders durch ostdeutsche.
Plädiert wird für die Aufarbeitung der
Geschichte, Vorschläge für das Zusam-
menleben und die Aussöhnung. Einen
zweiten Preis und 500 Euro holte sich die
Klasse 8 des privaten Heinrich-Sig-
mund-Gymnasiums in Schriesheim mit

einem Textbeitrag und einem Modell-
bau, der die Mauer vor dem Branden-
burger Tor zeigt. Im Text geht es um Vor-
behalte der Menschen in Ost und West so-
wie um Unterschiede, die heute noch in
den Köpfen, aber auch real bestehen. Und
herausgearbeitet werden Vorschläge, wie
Menschen im Osten dabei einen Schritt
vorankommen. Ein dritter Preis (400
Euro) wurde einer Projektgruppe der
Kasse 9 c der Gregor-Mendel-Realschule
Heidelberg zuerkannt.

Sie hat unterschiedliche Lebensver-
hältnisse in den neuen und alten Bun-
desländern recherchiert und deutlich ge-

macht, dass Hürden in den Köpfen auf
beiden Seiten ein rasches Zusammen-
wachsen erschweren. Einstellungen der
Menschen müssten sich ändern und un-
gleiche Lebensverhältnisse abgebaut
werden.

Vorausgegangen war der Preisverlei-
hung eine akademische Feier in Litauen.
Zusammen mit der Rektorin der Uni-
versität in Vilnius überreichte der Stif-
tungsgründer Friedenspreise an drei Ge-
winner eines Essay-Wettbewerbs zu der
Frage, welche Prioritäten aus der Sicht
der baltischen Staaten im Jahr 2020 die
Hauptherausforderungen für die Nato
erhalten sollten.

Im November wird Lamers zudem im
Rahmen der Jahrestagung des Nato-Par-
laments die drei Gewinner des diesjäh-
rigen Essay-Wettbewerbs der Stiftung
bekannt geben, der für Studenten aller
Nato-Mitgliedsländer ausgeschrieben
wurde. Dabei ging es um die Frage, wel-
che kohärente Strategie die Nato und ihre
Mitgliedsstaaten im 21. Jahrhundert
gegenüber der Volksrepublik China ent-
wickeln können.

Mit seiner Friedens-Stiftung, die er
mit60 000Euroausgestattethat,willKarl
A. Lamers junge Menschen – Schülerin-
nen und Schüler, Studierende und junge
Nachwuchswissenschaftler – ermutigen,
über die Bedeutung von Frieden und
Freiheit in der Welt nachzudenken. Denn
er ist überzeugt, dass die Zukunft von
Frieden und Freiheit ein starkes Enga-
gement gerade der jungen Generation er-
fordert.

Die Heidelberger Elisabeth-von-Thadden-Schule gewann einen ersten Preis. Foto: zg

„Der ländliche Raum wird nicht abgehängt“
Aufreger im Neckar-Odenwald-Kreis: Regionalexpress Neckarelz-Stuttgart fährt doch nicht durch – Amtschef im Verkehrsministerium nimmt Stellung

Von Alexander Rechner

Mosbach/Stuttgart. Die Region ist in Un-
ruhe: Denn es soll nun doch keine um-
stiegsfreie Regionalexpresslinie 10 von
Neckarelz nach Stutt-
gart geben. Enttäuscht
und verärgert reagier-
ten Politiker aus dem
Neckar-Odenwald-
Kreis auf diese Ent-
wicklung. Gegenüber
derRNZbeziehtnunder
Amtschef des Ver-
kehrsministeriums,
Ministerialdirektor
Prof. Dr. Uwe Lahl (Foto: Sebastian Ber-
ger), Stellung zu dieser Entscheidung und
äußert sich zu den Gründen.

> Herr Dr. Lahl, warum kommt die um-
stiegsfreie Regionalexpresslinie nicht?

Die Regionalexpresslinie 10 kommt, aber
eben nicht umstiegsfrei. Sie wird in Heil-
bronn gebrochen. Denn: Es hat sich in-
zwischen leider gezeigt, dass eine dauer-
hafte Durchbindung der RE-Linie 10
häufige Verspätungen der Züge mit sich
bringen würde, die sich auf weitere Li-
nien bis in den Raum Tübingen fortset-
zen könnten. Der Grund dafür ist der Zu-
stand der Frankenbahn als Infrastruktur
des Bundes sowie die rege Bautätigkeit
von DB Netz, die im Zusammenhang mit
Stuttgart 21 steht. Auf der Frankenbahn
ist die Infrastruktur einfach nicht gut ge-
nug; wir verlieren auf dieser Strecke Zeit,
die wir nicht mehr aufholen können. Des-
halb brauchen wir einen Puffer.

> Und das heißt ...?
Wir haben uns im Sinne der besseren Be-
triebsqualität dafür entschieden, die RE-
Linie 10 von Dezember an in Heilbronn
in zwei Abschnitte aufzuteilen und zu-
sätzliche Züge zu bestellen. Mit diesem
Puffer können wir die Pünktlichkeit dann
besser erreichen. Zwar müssen die Pend-

lerinnen und Pendler umsteigen. Aber mit
einer besseren Pünktlichkeit ist den Men-
schen aus unserer Sicht am meisten ge-
dient. Die bessere Qualität lassen wir uns
übrigens wegen zusätzlicher Zugbestel-
lungen einen höheren sechsstelligen Be-
trag kosten.

> Die Menschen müssen nun aber doch
in Heilbronn umsteigen.

Das ist zwar richtig, aber wir halten das
Zeitfenster knapp, sodass die Pendler zü-
gig ihre Anschlusszüge in Heilbronn er-
reichen können.

> Das Land soll aber mehrfach sein Wort
gegeben haben, diese umstiegsfreie RE-
Linie einzuführen. Hängt das Land da-
mit den Neckar-Odenwald-Kreis ab?

Natürlich wollten wir eine umstiegsfreie
RE-Linie einführen. Wir mussten aber
feststellen, dass die Qualitätsprobleme
auf der Frankenbahn groß sind und die
Baustelle Stuttgart 21 eben auch etliche
Auswirkungen hat. Dennoch möchte ich
betonen: Versprochen haben wir nichts
dergleichen. Und: Der ländliche Raum
wird mitnichten abgehängt. Im Gegen-
teil: Wir stärken mit zusätzlichen durch-
gängigen Regionalbahnen am Nachmit-
tag von Stuttgart aus Richtung Mosbach
den Schienenverkehr.

> Aber wenn es Probleme mit Bautätig-
keiten inderLandeshauptstadtundvon
Stuttgart nach Tübingen gibt, warum
bricht man die Linie dann nicht in der
Landeshauptstadt?

Das haben wir im Vorfeld auch sehr ge-
nau geprüft und sind zum Ergebnis ge-
kommen, dass wir im derzeitigen Stutt-
garter Kopfbahnhof einfach nicht ge-
nügend Möglichkeiten haben, um die Li-
nie dort zu brechen. Aus diesem für das
Land so wichtigen Knotenpunkt müs-
sen wir mit den Zügen übrigens so schnell
wie möglich wieder aus dem Bahnhof
herauskommen. Dagegen haben wir im

Heilbronner Hauptbahnhof die erfor-
derliche Schieneninfrastruktur.

> In der Vergangenheit war doch immer
nur von einer RE-Linie von Mannheim
über Heilbronn nach Stuttgart die Re-

de. Warum gibt es jetzt eigentlich die
Verlängerung nach Tübingen?

Wir haben viele Fahrgäste, die auf der
Strecke Stuttgart und Tübingen pen-
deln. Und diese wollen wir ebenfalls mit
einem guten Angebot bedienen. Um das

auch klar zu sagen: Dass die Menschen
nun in Heilbronn umsteigen müssen, ist
nichts Neues. Das ist heute schon so, und
daher eine Fortsetzung des Status quo.

> Landrat Dr. Achim Brötel spricht von
einer Bankrotterklärung. Minister Pe-
ter Hauk kritisiert im RNZ-Interview
die Art der Kommunikation bei der
„Konzeptänderung“. Können Sie das
nachvollziehen?

Diese Aufregung kann ich nicht nach-
vollziehen. Wir führen für Pendler nach-
mittags weitere durchgängige Regional-
bahnverbindungen nach Neckarelz ein
und werten damit das Angebot auf. Es ist
auch eine Stilfrage, wie man miteinan-
der umgeht. Gerne kann man uns einen
Brief schreiben. Aber dann sollte man zu-
nächst die Möglichkeit einräumen, dar-
über sprechen zu können, bevor der Brief
– oder zumindest Teile daraus – in die Öf-
fentlichkeit gelangen. Für Kritik und
Verbesserungsvorschläge sind wir je-
doch offen. Daher werde ich mit dem
Landrat in Kürze auch ein persönliches
Gespräch führen.

> Und was sagen Sie zur laut geworde-
nen Kritik an der Kommunikation bei
der „Konzeptänderung“?

Das Coronavirus hat nun mal große Aus-
wirkungen auf unser Leben – auch auf
Abläufe und die Fahrplankonferenzen.
Diese finden normalerweise zweimal
jährlich statt und dienen der Informa-
tion und dem Austausch über Änderun-
gen bei den Fahrplankonzepten. Die im
Herbst geplante Fahrplankonferenz
musste genauso wie die Frühjahrskon-
ferenz Corona-bedingt abgesagt werden.
Hätte diese Herbstzusammenkunft statt-
finden können, hätten wir die Details, die
zu dieser Entscheidung geführt haben,
erklären können. Aber es hätte auch an-
dere Gesprächsmöglichkeiten gegeben.
Herr Dr. Brötel kann mich jederzeit an-
rufen, wenn ihn etwas wurmt.

Die umstiegsfreie Regionalexpresslinie vom Elz-Mündungsraum in Richtung Stuttgart wird
es nicht geben, weil man auf der Frankenbahn laut Uwe Lahl zu viel Zeit verliert. Foto: dpa

Uwe Lahl

„Querdenker“ standen
dann doch nicht vor den Schulen
Umstrittener Coronaskeptiker-Protest blieb am Montag aus

Schriesheim/Hirschberg. (hö) Die Aktio-
nen der coronaskeptischen Stuttgarter In-
itiative „Querdenken 711“ vor Kindergär-
ten und Schulen fanden am Montag nicht
statt. Am Donnerstag hatte der Polizeipos-
ten Schriesheim per Rundschreiben die
Einrichtungen in der Weinstadt und im be-
nachbarten Hirschberg vor solchen Pro-
testen gewarnt und geraten, die Polizei zu
rufen, wenn es zu Ansammlungen kommen
sollte. Am Montag selbst hatten Schulleiter
in Schriesheim, aber auch das Polizeiprä-
sidium Mannheim übereinstimmend be-
richtet,dassallesruhiggebliebensei.

Allerdings war im Vorfeld unklar, ob
„Querdenken 711“ – die Initiatoren der am
Sonntag aus dem Ruder gelaufenen Leip-

ziger Großdemonstration – wirklich etwas
für den Montag geplant hatten, möglicher-
weise sogar das Verteilen von nutzlosen, da
extrem weitmaschigen Masken. Sie hatten
das verneint, allerdings vermutete dahinter
der Weinheimer Landtagsabgeordnete Uli
Sckerl (Grüne) eine „faule Ausrede“: Die
„Querdenker“ hätten eine ähnliche Aktion
bereits vor gut drei Wochen geplant, aber
wegen ausgebliebener Teilnehmer sei diese
einvölligerReinfallgewesen.

Dass es aber durchaus Versuche der Co-
ronaskeptiker gibt, Kinder und Jugendli-
che gezielt anzusprechen, belegen eigene
Flugblätter für diese Zielgruppe, die Sckerl
am Sonntag bei der Weinheimer „Quer-
denker“-Demonstrationgefundenhat.

Microsoft-Masche:
Wieder mehr Fälle in der Region

Polizei warnt vor Anrufen angeblicher Mitarbeiter

Heidelberg. (cab) Sogenannte „Microsoft-
Support-Calls“ sind seit Jahren ein Be-
trugsphänomen. Seit vergangener Woche
häufensichdieAnzeigeninderRegionaber
wieder. Bei der Masche rufen angebliche
Microsoft-Mitarbeiter bei wahllos ausge-
wählten Bürgern an und geben vor, dass
ihr Computersystem gewartet werden
müsse. Ziel ist es laut Polizei, am Ende für
die „Leistung“ Geld zu erhalten.

Die Ermittler weisen darauf hin, dass
„seriöse Unternehmen wie Microsoft
nicht unaufgefordert Kontakt zu ihren
Kunden aufnehmen.“ Sollte sich ein Ser-
vicemitarbeiter am Telefon melden, ohne
dass man darum gebeten hat, sollte man
auflegen. Auf keinen Fall dürften Be-

troffene aber Konto- oder Kreditkarten-
daten sowie Zugangsdaten zu Kunden-
konten herausgeben, warnt die Polizei.
Zudem sollten die Angerufenen niemals
einem unbekannten Anrufer den Zugriff
auf den eigenen Rechner gewähren.

Wer dies dennoch getan hat, sollte sei-
nen Rechner sofort vom Internet trennen
und herunterfahren. Passwörter sollten
zudem unverzüglich über einen nicht in-
fizierten Computer geändert und Zah-
lungsdienste sowie Banken informiert
werden. Nach einer Anzeige bei der Poli-
zei sollten Betroffene auch Microsoft in
Kenntnis setzen über die Internet-Adres-
se www.microsoft.com/de-DE/con-
cern/scam.

Mit Messer vor
Unterkunft

herumgefuchtelt
Polizei nimmt 35-Jährigen in
Edingen-Neckarhausen fest

Edingen-Neckarhausen. (krs/cab) Ein
Spezialeinsatzkommando (SEK) der Lan-
despolizei hat am Dienstagnachmittag in
Edingen-Neckarhausen einen 35-jährigen
Mann in einer gemeindeeigenen Unter-
kunft festgenommen. Bei dem Einsatz
wurde ein Polizeibeamter leicht verletzt.
Bürgermeister Simon Michler zeigte sich
von dem Vorfall nicht überrascht.

Die Polizei war gegen 13.40 Uhr dar-
über informiert worden, dass sich der 35-
Jährige vor der Wohnung aufhält und „mit
einem Messer herumfuchtelt“. Bekleidet
warernurmiteinerkurzenHoseundeinem

T-Shirt. Die Polizisten versuchten um
14 Uhr, an der Eingangstür der Unter-
kunft Kontakt zu dem Mann aufzuneh-
men. Dabei wurde ein Beamter von dem
Bewohner an der Stirn leicht verletzt.

Der Mann verbarrikadierte sich da-
nach in seiner Wohnung. Weitere Versu-
che, mit ihm in Kontakt zu treten, schei-
terten. Also brach das SEK die Wohnungs-
türe gegen 16.10 Uhr auf und nahm den
Mann fest. Der 35-Jährige blieb dabei un-
verletzt. Die weiteren Ermittlungen führt
das Polizeirevier Ladenburg.

„Es war nicht ganz aus der Welt, dass
mal etwas passiert“, sagte Bürgermeister
Simon Michler auf RNZ-Anfrage. Bei dem
Mann handele es sich um einen zuvor orts-
bekannten Obdachlosen. Die Gemeinde sei
verpflichtet, Obdachlose aufzunehmen.
„Es ist nur die Frage, ob jemand nach be-
stimmten Vorfällen in einer normalen Ob-
dachloseneinrichtung einer Kommune
richtig untergebracht ist.“ Michler sagte,
er sei froh, dass nichts Schlimmeres pas-
siert ist. „Es läuft nicht immer alles opti-
mal, aber spätestens jetzt sind andere Ein-
richtungen gefragt“, forderte der Bürger-
meister. Bei dem Einsatz waren auch Mit-
arbeiter der Gemeinde vor Ort.

Der Mann hatte sich in der Unterkunft ver-
barrikadiert. Der Polizei gelang es nicht, mit
ihm in Kontakt zu kommen. Foto: Priebe
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